Anmerkungen zum Protest im Gesundheitswesen

Viele KollegInnen in Wiesloch protestieren zu Recht gegen Mißstände. Dennoch denken wir, daß Praxisschliessungen nicht der richtige Weg und andere Wege erfolgversprechender sind.  

1. Es sind genug Mittel für eine Hochqualititätsmedizin vorhanden. Ein hauptamtlich für einen Patienten zuständiger Arzt kann eine große Zahl unnötiger Mehrfach-, Parallel- und gerätemedizinischer Untersuchungen verhindern. Spezialuntersuchungen sollten  von diesen Ärzten veranlasst werden. Dies würde die Arbeitsbelastung vieler Spezialisten deutlich mindern und das Wachstum der Ausgaben stoppen. Auch die Verschwendung von Medikamenten, von denen viele im Müll landen und deren Nebenwirkungen lassen sich so reduzieren.

2. Alle Erkenntnisse über einzelne Patienten werden bei einem Arzt gesammelt, die Behandlung ist so viel effizienter, geordneter und fachlich besser. Dieser Arzt erhält dafür ausreichende Mittel.

3. Das Unmaß bei Krankenkassen, die sich u.a. Paläste und Riesen- belegschaften leisten, muß gestoppt werden, Kontrollen sind längst überfällig.

4. Ein Teil von uns Ärzten mit zu großen Praxen, einem übertriebenen Gerätepark und Ausweitung ärztlicher Leistungen muß gebremst  werden und schrittweise auf ein vernünftiges Maß reduzieren.

5. Manche Patienten mit übertriebener Servicementalität müssen ihre Grenzen gesteckt bekommen, eine Begrenzung der Chipkarte ist unumgänglich.

6. Um dies durchzusetzen, bedarf es echter kollegialer Solidarität, Mutes, Widerstand zu leisten und besonders der Fähigkeit zur Selbstkritik in der Ärzteschaft.                                                         In Vielem kann man der Analyse von E.Ruebsam-Simon (Nordba- dische Ärzteinitiative nai) im Dt.Ärzteblatt vom Oktober 2002 zustimmen (s.a. Punkt 7). 

7. Menschliche Zuwendung und Mitgefühl, nicht häufig bereits im Krankenhaus (Prinzip des absoluten Gehorsam) erlernter Zynismus  und reines Ökonomiedenken müssen im Gesundheitswesen wieder Einzug halten. Stoppt ärztliche Selbstausbeutung, denn nur ein Arzt, der sich noch selbst wahrnimmt, kann mitfühlen.

8. Ärzte müssen für echte Förderung von Gesundung und Gesundbleiben belohnt werden, nicht für eine möglichst hohe Anzahl festgestellter und behandelter Gesundheitsstörungen.   

9.  Stark wirksame Medikamente nur bei Erkrankungen, wo sie wirklich unabdingbar sind. Dies fördert und erhält Gesundheit, spart und erhält die Wirksamkeit solcher Medikamente.               Die Selbstheilungskraft des Körpers darf nicht unterschätzt werden und muß nach Kräften unterstützt werden.                                        Die Heilkraft einfacher Maßnahmen des Lebensstils und naturheil- kundlicher Maßnahmen ist nicht zu über- aber auch nicht zu unter- schätzen. 

10. Ärzte, seien wir Vorbilder, im Umgang mit der einen Welt und mit unserer eigenen Gesundheit! Dazu gehört auch, eine gesunde Welt durch eigene Zurückhaltung in der Lebensführung zu fördern, Verantwortung für kommende Generationen zu übernehmen, also echte Gesundheitsvorsorge durch Ressourcenschonung und Nachhaltigkeit.

Gute Gesundheit für 2003 und für ein Gesundheitswesen.
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